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Berufsbildungsverantwortliche*
Der Sammelbegriff Berufsbildungsverantwortliche schliesst alle Fachleute ein, die den Lernenden wäh­
rend der beruflichen Grundbildung einen praktischen oder schulischen Bildungsteil vermitteln: Berufs­
bildner/in in Lehrbetrieben, Berufsbildner/ in in üK, Lehrkraft für schulische Bildung, Prüfungsexpert/in.

Bildungsbericht*
Im Bildungsbericht wird die periodisch stattfindende Überprüfung des Lernerfolgs im Lehrbetrieb 
festgehalten. Diese findet in Form eines strukturierten Gesprächs zwischen Berufsbildner/in  
und lernender Person statt

Bildungsplan
Der Bildungsplan ist Teil der BiVo und beinhaltet neben den berufspädagogischen Grundlagen  
das Qualifikationsprofil sowie die in Handlungskompetenzbereiche gruppierten Handlungs­
kompetenzen mit den Leistungszielen je Lernort. 
Verantwortlich für die Inhalte des Bildungsplans ist die nationale OdA.  
Der Bildungsplan wird von den OdA erstellt und unterzeichnet.

Europäischer Qualifikationsrahmen (EQR)
Der Europäische Qualifikationsrahmen für lebenslanges Lernen (EQR) hat zum Ziel, berufliche  
Qualifikationen und Kompetenzen in Europa vergleichbar zu machen. Um die nationalen Qualifikationen  
mit dem EQR zu verbinden und dadurch mit den Qualifikationen von anderen Staaten vergleichen  
zu können, entwickeln verschiedene Staaten nationale Qualifikationsrahmen (NQR).

Handlungskompetenz (HK)
Handlungskompetenz zeigt sich in der erfolgreichen Bewältigung einer beruflichen Handlungs­
situation. Dazu setzt eine kompetente Berufsfachperson selbstorganisiert eine situationsspezifische 
Kombination von Kenntnissen, Fertigkeiten und Haltungen ein. In der Ausbildung erwerben  
die Lernenden die erforderlichen Fach-, Methoden-, Sozial- und Selbstkompetenzen
zur jeweiligen Handlungskompetenz.

Handlungskompetenzbereich (HKB)
Berufliche Handlungen, d.h. Tätigkeiten, welche ähnliche Kompetenzen einfordern oder  
zu einem ähnlichen Arbeitsprozess gehören, sind in Handlungskompetenzbereiche gruppiert.

Individuelle praktische Arbeit (IPA)
Die IPA ist eine der beiden Möglichkeiten der Kompetenzprüfung im Qualifikationsbereich  
praktische Arbeit. Die Prüfung findet im Lehrbetrieb anhand eines betrieblichen Auftrags statt.  
Sie richtet sich nach den jeweiligen berufsspezifischen «Ausführungsbestimmungen  
zum Qualifikationsverfahren mit Abschlussprüfung».

Kommission für Berufsentwicklung und Qualität (Kommission B & Q)
Jede Verordnung über die berufliche Grundbildung definiert in Abschnitt 10  
die Schweizerische Kommission für Berufsentwicklung und Qualität für den jeweiligen Beruf  
oder das entsprechende Berufsfeld.
Die Kommission B&Q ist ein verbundpartnerschaftlich zusammengesetztes, strategisches Organ mit 
Aufsichtsfunktion und ein zukunftsgerichtetes Qualitätsgremium nach Art. 8 BBG2.

Lehrbetrieb*
Der Lehrbetrieb ist im dualen Berufsbildungssystem ein Produktions- oder Dienstleistungs­
unternehmen, in dem die Bildung in beruflicher Praxis stattfindet. Die Unternehmen brauchen eine 
Bildungsbewilligung der kantonalen Aufsichtsbehörde.

Leistungsziele (LZ)
Die Leistungsziele konkretisieren die Handlungskompetenz und gehen auf die aktuellen Bedürfnisse 
der wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Entwicklung ein. Die Leistungsziele sind bezüglich  
der Lernortkooperation aufeinander abgestimmt. Sie sind für Lehrbetrieb, Berufsfachschule und üK 
meistens unterschiedlich, die Formulierung kann auch gleichlautend sein  
(z.B. bei der Arbeitssicherheit, beim Gesundheitsschutz oder bei handwerklichen Tätigkeiten).
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Lerndokumentation*
Die Lerndokumentation ist ein Instrument zur Förderung der Qualität der Bildung in beruflicher  
Praxis. Die lernende Person hält darin selbstständig alle wesentlichen Arbeiten im Zusammenhang 
mit den zu erwerbenden Handlungskompetenzen fest. Die Berufsbildnerin oder der Berufsbildner  
ersieht aus der Lerndokumentation den Bildungsverlauf und das persönliche Engagement  
der lernenden Person.

Lernende Person*
Als lernende Person gilt, wer die obligatorische Schulzeit beendet hat und auf Grund eines  
Lehrvertrags einen Beruf erlernt, der in einer Bildungsverordnung geregelt ist.

Lernorte*
Die Stärke der dualen beruflichen Grundbildung ist der enge Bezug zur Arbeitswelt.  
Dieser widerspiegelt sich in der Zusammenarbeit der drei Lernorte untereinander, die gemeinsam  
die gesamte berufliche Grundbildung vermitteln: der Lehrbetrieb, die Berufsfachschule und  
die überbetrieblichen Kurse.

Nationaler Qualifikationsrahmen Berufsbildung (NQR Berufsbildung)
Mit dem NQR Berufsbildung sollen die nationale und die internationale Transparenz und Vergleich­
barkeit der Berufsbildungsabschlüsse hergestellt und damit die Mobilität im Arbeitsmarkt gefördert 
werden. Der Qualifikationsrahmen umfasst acht Niveaustufen mit den drei Anforderungskategorien 
«Kenntnisse», «Fertigkeiten» und «Kompetenzen». Zu jedem Abschluss der beruflichen Grundbildung 
wird eine standardisierte Zeugniserläuterung erstellt.

Organisation der Arbeitswelt (OdA)*
«Organisationen der Arbeitswelt» ist ein Sammelbegriff für Trägerschaften. Diese können Sozialpart­
ner, Berufsverbände und Branchenorganisationen sowie andere Organisationen und Anbieter der 
Berufsbildung sein. Die für einen Beruf zuständige OdA definiert die Bildungsinhalte im Bildungsplan, 
organisiert die berufliche Grundbildung und bildet die Trägerschaft für die überbetrieblichen Kurse.

Qualifikationsbereiche*
Grundsätzlich werden drei Qualifikationsbereiche in der Bildungsverordnung festgelegt: praktische 
Arbeit, Berufskenntnisse und Allgemeinbildung.

–	 Qualifikationsbereich Praktische Arbeit: Für diesen existieren zwei Formen: die individuelle  
praktische Arbeit (IPA) oder die vorgegebene praktische Arbeit (VPA).

–	 Qualifikationsbereich Berufskenntnisse: Die Berufskenntnisprüfung bildet den theoretischen/ 
schulischen Teil der Abschlussprüfung. Die lernende Person wird schriftlich oder schriftlich und 
mündlich geprüft. In begründeten Fällen kann die Allgemeinbildung zusammen mit den  
Berufskenntnissen vermittelt und geprüft werden.

–	 Qualifikationsbereich Allgemeinbildung: Der Qualifikationsbereich richtet sich nach der Verordnung 
des SBFI vom 27. April 20063 über Mindestvorschriften für die Allgemeinbildung in der beruflichen 
Grundbildung. Wird die Allgemeinbildung integriert vermittelt, so wird sie gemeinsam mit dem  
Qualifikationsbereich Berufskenntnisse geprüft.

Qualifikationsprofil
Das Qualifikationsprofil beschreibt die Handlungskompetenzen, über die eine lernende Person am 
Ende der Ausbildung verfügen muss. Das Qualifikationsprofil wird aus dem Tätigkeitsprofil entwickelt 
und dient als Grundlage für die Erarbeitung des Bildungsplans.

Qualifikationsverfahren (QV)*
Qualifikationsverfahren ist der Oberbegriff für alle Verfahren, mit denen festgestellt wird, ob eine 
Person über die in der jeweiligen Bildungsverordnung festgelegten Handlungskompetenzen verfügt.

https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/2006/510/de
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Staatssekretariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) 
Zusammen mit den Verbundpartnern (OdA, Kantone) ist das SBFI zuständig für die Qualitätssicherung 
und Weiterentwicklung des Berufsbildungssystems. Es sorgt für Vergleichbarkeit und Transparenz der 
Angebote im gesamtschweizerischen Rahmen.

Unterricht in den Berufskenntnissen
Im Unterricht in den Berufskenntnissen der Berufsfachschule erwirbt die lernende Person berufs­
spezifische Qualifikationen. Die Ziele und Anforderungen sind im Bildungsplan festgehalten.  
Die Semesterzeugnisnoten für den Unterricht in den Berufskenntnissen fliessen als Erfahrungsnote  
in die Gesamtnote des Qualifikationsverfahrens ein.

Überbetriebliche Kurse (üK)*
In den üK wird ergänzend zur Bildung in Betrieb und Berufsfachschule der Erwerb grundlegender 
praktischer Fertigkeiten vermittelt.

Verbundpartnerschaft*
Berufsbildung ist eine gemeinsame Aufgabe von Bund, Kantonen und OdA. Gemeinsam setzen sich 
die drei Partner für eine qualitativ hoch stehende Berufsbildung ein und streben ein ausreichendes 
Lehrstellenangebot an.

Verordnung des SBFI über die berufliche Grundbildung (Bildungsverordnung; BiVo)
Die BiVo eines Berufes regelt insbesondere Gegenstand und Dauer der beruflichen Grundbildung,  
die Ziele und Anforderungen der Bildung in beruflicher Praxis und der schulischen Bildung,  
den Umfang der Bildungsinhalte und die Anteile der Lernorte sowie die Qualifikationsverfahren,  
Ausweise und Titel. Die OdA stellt dem SBFI  in der Regel Antrag auf Erlass einer BiVo und erarbeitet 
diese gemeinsam mit Bund und Kantonen. Das Inkrafttreten einer BiVo wird verbundpartnerschaftlich  
bestimmt, Erlassinstanz ist das SBFI.

Vorgegebene praktische Arbeit (VPA)*
Die vorgegebene praktische Arbeit ist die Alternative zur individuellen praktischen Arbeit. Sie wird 
während der ganzen Prüfungszeit von zwei Expert/innen beaufsichtigt. Es gelten für alle Lernenden 
die Prüfungspositionen und die Prüfungsdauer, die in der Bildungsverordnung festgelegt sind.

Ziele und Anforderungen der beruflichen Grundbildung
Die Ziele und Anforderungen an die berufliche Grundbildung sind in der BiVo und im Bildungsplan 
festgehalten. Im Bildungsplan sind sie in Handlungskompetenzbereiche, Handlungskompetenzen und 
Leistungsziele für die drei Lernorte Betrieb, Berufsfachschule und üK gegliedert.


